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Das Londoner Institut soll neben der Erziehungsberatung auch
einer Ausbildung englischer Studenten und Studentinnen in dieser Art
der Kinderpsychologie dienen, wofür ein viersemestriges Studium mit
Ausstellung eines Schlußzeugnisses als „praktischer Kinderpsycholog'e"
vorgesehen ist. Das lebhafte Interesse hiefür wird dadurch bestätigt,
daß die vorerst bestimmte Zahl der aufzunehmenden Studierenden sehr
rasch durch die Anmeldungen von Kinderärzten, Pädagogen usw.
gedeckt war.

Liebe und Ehe.
N. Freitag, alt Waisenvater.

Kürzlich ist im Rotapfel-Verlag von Universitäts-Professor Dr.
Hanselmann das Büchlein „Liebe und Ehe" erschienen.

Jedem Menschen ist nach einem weisen Plane der Schöpfung die
Liebe mitgegeben worden. Und nur wenige Fragen unseres
Lebens gehen uns noch näher an als die Liebe. In ihr
finden wir die Erfüllung der freudigsten Ereignisse und der bittersten
Enttäuschungen, gleichsam den Himmel und die Hölle. Die oder der
Oeliebte ist alles, ist mehr als die ganze Welt. Und mancher
hoffnungsvolle Mensch hat wegen Liebeskummer den Freitod gewählt.
Wieviele Ehen werden voll innigsten Glückes geschlossen und enden
später in bittern Zerwürfnissen, in Untreue, oder gar in einer Familientragödie,

weil er oder sie, oder beide den Sinn der Liebe nicht
erfaßten und dieselbe nicht hochzuhalten vermochten.

Hanselmann, der nimmermüde Helfer der seelisch leidenden
Mitmenschen, der bereits über 700 Eheberatungen durchführte, und in
einer noch größern Zahl von Liebeskummerfällen mit unverheirateten
jungen und ältern Menschen ein Stück Lebensweg mitging, ist durch
seine wissenschaftlichen Forschungen verbunden mit der praktischen
Tätigkeit wie kein zweiter berufen, uns in dem so lebenswichtigen
Gebiete der Liebe und der Ehe lebensnahe und wirklichkeitsechte
Wegweisung zu geben.

In überzeugender Weise stellt er den wirklichen Sinn der
Ehe dar, und weist nach, daß der moderne Mensch in bezug auf Liebe
und Ehe auf Ab- und Irrwege geraten ist.

Die modernen Alenschen, vom modernen Geiste beseelt, tun und
lassen heimlich, vor allem in der Liebe und in der Ehe, was ihnen
gerade behagt; sie leben aus der Unklarheit einer unsaubern
Sorglosigkeit, sie brüsten sich, frei zu sein.

Schlicht und tief, beseelt vom Geist der helfenden Liebe legt
Hanselmann in seinem Büchlein dar, daß diese modernen Menschen
nicht, oder doch zu spät einsehen, daß ihr Weg sie zur größten
Einsamkeit führt, und daß die moderne freie Liebe ein Widerspruch in
sich selbst ist. Klar führt er aus, daß die echte Liebe keinen
Kompromiß duldet; denn entweder stirbt sie selbst daran, oder sie bringt:
den um, der sie auf diese Weise schändet. Er zeigt uns, daß wer die
Ehe als Fessel empfindet, für die Freiheit nicht fähig ist. Er begründet

479



uns, daß die Liebe verbindet und bindet und unfrei macht, und zwar
lebenslänglich. Daß das Verliebtsein keine Kunst sei und niemals
dauerndes Glück verbürge; denn der Schein trügt hier oft und viele
Betrüger flüchten in den Schein.

Der Schlüssel zum Haupttor des Eheglückes findet sich nicht in
jenen Büchern, die oft in spannender Weise Liebeskunst und
Liebestechnik behandeln. Diese Bücher gehören fast immer zur
Schundliteratur und bieten Steine statt Brot an. Der Weg zum schönsten Glück,
zum Eheglück, führt über die unentwegte Selbsterziehung.

Das Büchlein ist die reife Frucht eines suchenden und ringenden
großen Gelehrten im Dienste der seelisch leidenden Mitmenschen. Es
ist eine Glücksquelle für jedermann. Möge es von recht vielen gelesen
und beherzigt werden.

Zur Frage der Mitarbeiter.
Eine langjährige Vorsteherin einer Mädchenerziehungsanstalt

schreibt: „Wir haben noch niemand für den Posten in der Waschküche.
In vier Zeitungen haben wir inseriert, vier Stellenvermittlungsbureaux
wurden beauftragt, für uns zu sorgen. Gemeldet haben sich eine Menge
von Töchtern, aber keine wollte tüchtig mitarbeiten mit den Zöglingen.
Nach Lohn und Freizeit wurde bald gefragt, wie sie aber die Arbeit
sahen, war es ihnen zu streng. Was helfen Diplome, die vorgezeigt
werden? Ich glaube, die verdrehen den Inhaberinnen erst recht den
Kopf. Von dem sogenannten ausgebildeten Anstaltspersonal halte ich
nicht viel! Das ist nur eine Stimme. Wie viele würden dasselbe sagen,
wenn sie Gelegenheit hätten, sich auszusprechen? Das fordert zum
Nachdenken auf."

Eine im Altenstübchen sich befindende Anstaltsmutter. P. L.

Nachwort der Redaktion. Um gerecht zu sein, müssen wir
doch anerkennen, daß viele diplomierte Töchter sehr tüchtig im Haushalt,

auch in der Waschküche mithelfen.

Die Alkoholfrage in der Schweiz - weder
für noch gegen.

Wenn über die Alkoholfrage bisher berichtet wurde, bemächtigte
sich uns gerne beim Lesen ein gewisses Ressentiment, weil wir wissen,
daß bei der Behandlung des Themas „Alkohol" zu leicht die Extreme
zum Ausdruck gelangen. Und so prallen oft alkoholgegnerische und
prohibitionsgegnerische Bestrebungen in einer Weise aufeinander, die
dem Leser von vornherein die Möglichkeit einer objektiven Orientierung
überhaupt nehmen können. Das ist namentlich dann der Fall, wenn sich
weitere Kreise mit der Alkoholfrage beschäftigen zufolge einer neuen
Alkoholgesetzgebung oder, um nicht allzu weit zurückzugreifen, wenn
diese Alkoholgesetzgebung eine Revision erfährt, oder noch genauer,
wenn diese Gesetze eine weitere Revision erfahren sollten.

Unzweifelhaft aber fehlte bis heute auf dem Gebiete der Alkoholfrage

ein möglichst allumfassendes Werk, so daß vielleicht trotz der
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